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Neue Atom-Manipulations-Technik bei

Raumtemperatur.

Schweizer Kreuz aus 20 Atomen

Forscher
untersuchen und verändern

Materialien mit einer Genauigkeit,
die Laien schwindlig werden lässt.

Nun ist Physikern um Ernst Meyer von der
Universität Basel gemeinsam mit Kolle-
gen aus Finnland und Japan ein neuer
Erfolg in dieser Miniaturwelt gelungen:
Erstmals haben sie bei Raumtempera-
tur einzelne Atome auf einer elektrisch
isolierenden Oberfläche bewegt und neu
positioniert. Mit Hilfe der Spitze eines
Rasterkraftmikroskops ersetzten sie dabei
20 Chloratome durch Bromatome und
formten mit diesen das wohl kleinste
jemals erschaffene Schweizer Kreuz. Es ist
gerade einmal 5,6 Nanometer breit, also
etwa 10 000 Mal dünner als ein Haar.

Bislang waren solche Verschiebungen
einzelner Atome hauptsächlich bei Tempe-
raturen weit unter dem Gefrierpunkt und
auf leitenden Oberflächen durchgeführt
worden. Bei Raumtemperatur waren
gezielte Veränderungen von atomaren
Oberflächenstrukturen bisher regelmässig
gescheitert, weil sich die Teilchen mit
zunehmender Wärme stärker bewegen.
Zudem haben leitende Oberflächen wie
Metalle verglichen mit Isolatoren für
viele Anwendungen den Nachteil, dass sie
die Eigenschaften von darauf platzierten
Materialien verändern, sagt Ernst Meyer.
Die neue Atom-Manipulations-Technik ist
ein wichtiger Schritt hin zu einer neuen
Generation von winzig kleinen Elektronik-
teilchen. Detektoren, Schaltkreise oder
Speicher: All dies kann vielleicht dereinst
in atomaren Dimensionen gebaut werden.
Simon Koeclilm

Zurück in die Kindheit
des Sonnensystems

Die
Raumsonde«Rosetta»startete

in schwieriger Mission: Sie sollte
sich auf die Umlaufbahn um einen

grossen Gesteinsbrocken begeben, der
mit mehr als 100 000 km/h durch den
Weltraum jagt. Nach rund zehnjähriger
Reise mit einigen Ablenkungen durch die
Gravitationskräfte von Erde und Mars und
zweieinhalbjährigem Winterschlaf hat die
Sonde der Europäischen Weltraumorgani-
sation nun den ersten Teil ihrer Mission
erfüllt.Am 6.August kam es zum lange
ersehnten Rendezvous mit dem Korne-
ten 67P/Churyumov-Gerasimenko - eine
Premiere in der Geschichte der Raumfahrt.
Während zweier Jahre wird «Rosetta»
ihren Partner umkreisen und dessen
Veränderungen unter dem Einfluss der
Sonnenwärme beobachten sowie Gas- und
Staubproben sammeln. Am 13. August 2015
werden sich die beiden Körper auf ihrer
elliptischen Flugbahn der Sonne auf die
minimale Entfernung von 186 Millionen
km annähern.

Am 12. November entsandte die Sonde
ausserdem den kleinen Lander mit dem
Namen «Philae»,der auf dem Kometen
landete. «Philae» nahm bis zu 30 cm tiefe
Bohrungen für Proben vor, mit denen
sich die Zusammensetzung des Himmels-
lcörpers analysieren lässt. Die Forschung
interessiert sich für Kometen, weil sich
diese aufgrund ihrer geringen Grösse seit
der Entstehung des Sonnensystems vor
4,6 Milliarden Jahren praktisch nicht
verändert haben. Daher bergen sie noch
immer das ursprüngliche Material des
Urnebels. Anton Vos

Solarflügel von «Rosetta», aufgenommen vom
Lander «Philae». Links oben der 16 Kilometer
entfernte und 4 Kilometer grosse Komet 67P.

Lössplateau in Nordchina: Verschiedene
Schichten aus verschiedenen Klimabedingungen.

Monsun verhindert Selenmangel

Ein
Mangel am essenziellen Spuren-

element Selen kann bei Menschen
zu gravierenden gesundheitlichen

Schäden führen. Besonders stark betroffen
davon ist Zentralchina, wo viele Menschen
unter deformierten Armen und Beinen
sowie geschädigten Herzmuskeln leiden.
Warum das Problem gerade in dieser
Region so gravierend ist und warum die
Menschen südlich davon genügend Selen
aufnehmen, war bisher unklar. Denn die
Unterschiede lassen sich mit Differenzen
in der Beschaffenheit der Böden aufgrund
der lokalen Geologie allein nicht erklären.

Eine Forschergruppe um SNF-Förder-
Professorin Lenny Winkel von der Eawag
in Dübendorf und der ETH Zürich hat
nun herausgefunden, dass der Sommer-
monsun offenbar eine entscheidende Rolle
für die Selenversorgung spielt. Basierend
auf umfangreichen Analysen von Paläo-
böden und Klimaarchiven konnte die
Forscherin zeigen, dass die Verteilung der
Niederschläge und die Selenkonzentration
im Boden sehr gut übereinstimmen und
entsprechend auch die Selenwerte in der
Nahrung beeinflussen.

Dies unterstützt die Hypothese, dass
Regen ein wichtiger Faktor für die Selen-
Versorgung ist. Mit dem Monsun werden
demnach grössere Mengen des wichti-
gen Spurenelements vom Meer auf das
Land verfrachtet. In den Monsungebieten
entlang der chinesischen Küste ist die
Selenversorgung deshalb ausreichend,
im niederschlagsärmeren Zentralchina
hingegen leiden die Menschen unter
Mangelerscheinungen. Die Befunde sind
auch deshalb brisant, weil sich die Nieder-
Schlagsverhältnisse in China und damit
auch die Versorgung mit Selen im Zuge
der Klimaerwärmung drastisch ändern
könnten. Felix Wursten
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